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1 Vorbemerkungen

Im Sommer 1991 wurde bei ZUMA eine schriftliche Befragung von Marktforschungs­
instituten in den alten Bundesländern durchgefuhrt. Ziel dieser Studie war es u.a. heraus­
zufinden, ob und in welchem Umfang computergestützte Befragungssysteme von den 
Instituten eingesetzt werden Angeschrieben wurden damals 205 Institute, von denen 79 
Institute den Fragebogen ausgefullt zurückgeschickten. Die Ergebnisse zeigten, daß etwa bei 
einem Drittel dieser Institute computergestützte Befragungssysteme eingesetzt werden. Zum 
Teil handelte es sich um Eigenentwicklungen, in den meisten Fällen aber um Programme, die 
als fertige Systeme auf dem Markt erhältlich sind.

Am häufigsten wurden Befragungsprogramme der Firma Sawtooth eingesetzt, gefolgt vom 
Programm „Quancept“der Firma Quantum. Betrachtet man die stürmische Entwicklung von 
Computerprogrammen ganz allgemein, dann stellt sich die Frage, ob seit 1991 nicht auch in 
diesem speziellen Bereich neue Programmsysteme entwickelt worden sind und von Instituten 
eingesetzt werden. Möglicherweise entspricht die aus dem Jahre 1989 stammende Übersicht 
von Befragungsprogrammen nicht mehr dem aktuellsten Stand 2. Eine Anfrage beim CASIC 
Office vom U. S. Bureau of Census in Washington im Sommer 1994 ergab allerdings, daß 
man dort auch keine weiteren Programmsysteme kennt als die ohnehin schon gängigen.

Auf der Basis dieses Kenntnisstandes wuchs die Idee, eine weltweite Befragung bei Markt­
forschungsinstituten durchzufuhren, um in Erfahrung zu bringen, welche Programmsysteme 
im allgemeinen eingesetzt werden. Diese Befragung sollte als Fax-Umfrage durchgefuhrt 
werden, zum einen aus Kostenüberlegungen, zum anderen aber auch unter dem Aspekt, diese 
Befragungsvariante einmal auszutesten. Im vorliegenden Bericht sind nun die Ergebnisse der 
Befragung von Marktforschungsinstituten in Südamerika, Nahost, Asien, Afrika und 
Australien dargelegt, wobei auch näher auf die Abwicklung der Fax-Umfrage eingegangen 
werden soll.

2 Die Untersuchung

2.1 Befragungsmethode

Für eine Befragung von Marktforschungsinstituten in Südamerika, Nahost, Asien, Afrika und 
Australien kam als Methode eigentlich nur eine schriftliche Befragung in Betracht. Da aber 
ein normaler Brief in diese außereuropäischen Kontinente DM 3,- kostet und im Regelfall 
einige Tage unterwegs ist, sollte die Befragung über das Faxgerät erfolgen. Zum einen 
handelt es sich dabei um eine sehr schnelle Befragungsmethode (der Fragebogen liegt un­
mittelbar nach dem Abschicken beim Empfänger vor), zum anderen ist diese Befragungsform 
kostengünstiger als der Versand eines Briefes (bei einer angenommenen durchschnittlichen

SCHNEID, M. (1991), Einsatz computergestützter Befragungssysteme in der Bundesrepublik 
Deutschland. ZTjMA-Arbeitsbericht 91/20. Mannheim: ZUMA.
de Bie, Steven E, Stoop, Ineke A.L., de Vries, Katrinus L.M. (1989), CAI Software, An Evaluation of 
software for computer assisted interviewing. Leiden: VOI, Association of Social Research Insitutes
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Übertragungsdauer von 40 Sekunden für eine Fax-Seite und bei 4,42 Sekunden pro Ge­
bühreneinheit sollten sich die Kosten für eine Faxseite auf etwa DM 2,30 belaufen).

Basierend auf diesen Kosten- und Zeitüberlegungen sollte also die Befragung per Fax durch­
gefuhrt werden. Hinzu kam, daß diese Befragungsmethode m. W. hierzulande noch nicht 
eingesetzt wurde und somit erstmals die Möglichkeit bestand, das Verfahren selbst zu über­
prüfen.

2.2 Grundgesamtheit

Der CONTEXT Folge 15/93 enthielt eine Liste mit nahezu allen Marktforschungsinstituten 
dieser Welt. Insgesamt enthielt die Liste etwa 1.160 Institute aus 82 Ländern und 5 Erdteilen. 
Diese Adressenliste bildete die Grundlage für die Befragung. Alle Institutsadressen aus Süd­
amerika, Nahost, Asien, Afrika und Australien wurden von der Liste in eine dBase-Daten- 
bank übertragen3.

Insgesamt lagen nach Beendigung der Adressaufnahme 325 Institutsadressen aus 52 Landern 
vor. Die Marktforschungsinstitute in der Türkei konnten bei dieser Befragung nicht berück­
sichtigt werden, die die Landesvorwahl nicht mehr aktuell war. Nunmehr gibt es unter- 
schiediche Vorwahlnummern, je nachdem ob sich der türkische Teilnehmer im europäischen 
bzw. asiatischen Teil der Türkei befindet. Da bei den türkischen Instituten nicht eindeutig 
erkennbar ist, in welchem Teil der Türkei sie sich befinden (auch innerhalb der Stadt Istanbul 
gibt es unterschiedliche Landesvorwahlnummem), wurde bei dieser Studie auf eine Be­
fragung der türkischen Institute verzichtet. Sie soll zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt 
werden, sofem es möglich ist, die Fax-Nummern mit den dazugehörigen Vorwahlnummern 
ausfindig zu machen. Bei der Auslandsauskunft der Telekom gibt es nur Fax-Nummera von 
Hotels, aber nicht von anderen Unternehmen.

Abzüglich der 20 türkischen Marktforschungsinstitute belief sich die Gesamtheit auf 305 
Institute. Bei 14 Instituten fehlte die Angabe einer Fax-Nummer, so daß diese Institute bei 
der Befragung nicht berücksichtigt wurden. Basis für die Befragung waren somit 291 Markt­
forschungsinstitute.

Die nachfolgende Übersicht liefert einen Überblick über die aufgenommenen Markt­
forschungsinstitute A\

An dieser Stelle möchte ich Herrn Marcotty vom CONTEXT für die Erlaubnis zur Verwendung dieser 
Adressen danken.
Eine Übersicht über die Länder und die Zuordnung zu den Kontinenten (analog zur CONTEXT-Liste) 
findet sich im Anhang S. 11
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Tabelle 1: Übersicht der Marktforschungsinstitute nach Kontinenten.

Süd
amerika

Nahost Asien Afrika Australien Gesamt

Institute insgesamt 59
100,0%

57
100,0%

138
100,0%

31
100,0%

40
100,0%

325
100,0%

Institute mit falscher 
Landesvorwahl5 20 20

Institute gesamt: 59 
100,0%

37 
100,0%

138
100,0%

31 
100,0%

40
100,0%

305
100,0%

Davon oh. Fax-Nr. 1
¡1,9%

2
5,4%

3
2,2%

2
6,5%

0
0,0%

14
4,6%

Gesamt: 52 
88,1%

35
94,6%

135 
97,8%

29
93,5%

40 
100,0%

291
95,4%

2.3 Fragebogen

Aus Kostengriinden bestand der Fragebogen nur aus einer Seite. Er war in englischer Sprache 
abgefaßt und enthielt neben einem kurzen einleitenden Text lediglich 3 Fragen6:

a) Werden im Institut computergestützte Befragungsprogramme eingesetzt?
b) Wenn ja: für welche Befragungsformen werden die Programme eingesetzt? und
c) Wie heißen die Programme?.

Der Fragebogen wurde unter WORD für Windows Vers. 6.0 als Serienbrief angelegt. Die 
Befragungsadressen wurden diesem „Serienbrief-Fragebogen“ im Feldverlauf aus der dBase- 
Datenbank zugespielt und ausgedruckt. Die Institute sollten den Fragebogen nach dem Aus­
fällen an ZUMA zurückfaxen.

2.4 Feldzeit

Mit der Fax-Befragung wurde am 5. September 1994 begonnen. Die Fax-Fragebogen wurden 
nicht über ein Fax-Modem, sondern auf manuellem Wege von dem Faxgerät bei ZUMA ab­
geschickt. Pro Woche sollten im Schnitt etwa 10 Fragebogen gefaxt werden, wobei die 
Länder nacheinander bearbeitet wurden.

Bis zum 8. Dezember 1994 konnten 248 Institute aus 47 Ländern „abgearbeitet“ und 130 
Fragebogen versandt werden. Wegen der Weihnachtszeit wurde dann die Feldzeit bis zum 14. 
Januar 1995 unterbrochen. Anschließend wurde die übrigen Institute bearbeitet. Der letzte 
Fragebogen wurde am 9.Februar 1995 nach Australien gefaxt.

Marktforschungsinstitule in der Türkei.
Der Fragebogen befindet sich im Anhang S. 16
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3 Untersuchungsergebnisse

3.1 Versand

Die Grundgesamtheit bestand aus 291 Marktforschungsinstituten in 47 Ländern und 
Australien. Die Institute in Kuba, Libanon und Nepal konnten nicht befragt werden, da für sie 
keine Fax-Nummer vorlag. Die Institute aus der Türkei konnten aufgrund der unter­
schiedlichen Landesvorwahlnummem nicht befragt werden.

Im Verlauf der gesamten Feldzeit konnten 170 Fragebogen an die Institute gefaxt werden. 
Nur 2 Fragebogen wurden mit einer Fehlermeldung übertragen, die übrigen 168 Fragebogen 
wurden ohne eine solche Meldung abgeschickt.

56 Institute konnte kein Fragebogen zugefaxt werden, da sich entweder die Fax-Nummer 
geändert hatte oder es sich bei der angegebenen Nummer nicht um eine Fax-, sondern um 
eine Telefonnummer handelte. Generell wurden der Ausfall-Kategorie „Fax-Nummer ge­
ändert“ alle Fälle zugeordnet, bei denen sich nach Anwahl der Fax-Nummer kein Faxgerät mit 
dem typischen Pfeifton meldete, sondern eine Stimme in der jeweiligen Landessprache.

Sofern ein Fragebogen nicht beim 1. Versuch gefaxt werden konnte, sollten noch zwei 
weitere Versuche zu unterschiedlichen Wochentagen und Uhrzeiten unternommen werden. 
Erst nach 3 Fehlversuchen wurde der Fragebogen als Ausfall gekennzeichnet und der Ausfall- 
Kategorie „3 Fehlversuche“ zugeordnet. Als Übertragungsversuch wurde gewertet, wenn 
nach der Anwahl der Nummer durch das Faxgerät lediglich das Freizeichen zu hören war, 
aber kein Kontakt zustande kam.
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Wie aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich, konnten 65 Institute auch nach 3 Versuchen 
nicht erreicht werden:

Tabelle 2: Übersicht der Ausfälle

Süd
amerika

Nahost
(ohne

Türkei)

Asien Afrika Australien Gesamt

Gesamt: 52 35 135 29 40 291

Ausfall, d a ...
100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%

... Fax-Nr. geändert 8 4 30 9 5 56
15,4% 11,4% 22,2% 31,0% 12,5% 19,2%

... 3 Fehlversuche 19 11 21 9 5 65
36,5% 31,4% 15,6% 31,0% 12,5% 22,3%

Fragebogen gefaxt 25 7 20 84 11 30 170
48,1% 57,1% 62,2% 37,9% 75,0% 58,4%

Wie aus der Tabelle erkennbar ist, waren die wenigsten Ausfälle in Australien zu verzeichnen. 
Drei Viertel aller Marktforschungsinstitute in Australien konnte ein Fragebogen zugefaxt 
werden. Am schlechtesten schnitten die Institute in Afrika ab. In fast zwei Drittel aller Fälle 
hatte sich dort die Fax-Nummer geändert oder es war trotz dreier Versuche zu unter­
schiedlichen Zeiten nicht möglich einen Fragebogen zu versenden 8.

3.2 Übertragungsdauer

Für die Übertragung eines Fax-Fragebogens, der eine Seite umfaßte, wurden im Schnitt 48 
Sekunden benötigt. Die kürzeste Übertragung dauerte 34 Sekunden, die längste Über­
tragungszeit betrug 1 Minute und 38 Sekunden.

Eine Überlegung für die Durchführung der Befragung per Fax hatte die finanzielle Seite 
betroffen. Bei einer durchschnittlichen Übertragungsdauer von 48 Sekunden ist eine Be­
fragung per Fax immer nocjh geringfügig kostengünstiger als eine Befragung mittels eines 
Briefes, wenngleich der Versand eines Fax-Fragebogens doch etwas teurer ist als ursprüng­
lich angenommen (DM 2,53 im Durchschnitt gegenüber einem theoretisch kalkulierten Preis 
von DM 2,30 9). Dies gilt allerdings nur in solchen Fällen, wo lediglich eine einzige Frage­
bogenseite verschickt werden soll. Bei mehreren Fragebogenseiten ist natürlich ein Brief die 
kostengünstigere Alternative gegenüber einem Fax.

Von den 25 Fax-Fragebogen sind 2 mit einer Fehlermeldung abgeschickt worden.
Eine Frage blieb im Verlauf der Feldzeit immer offen: ist die angegebene Fax-Nummer noch dem 
Institut zugeordnet oder gehört die Fax-Nummer zwischenzeitlich einer anderen Firma. Dieser 
Sachverhalt kann leider nicht geprüft werden, so daß man immer einen leichten Zweifel haben muß, 
ob der Fragebogen nicht vielleicht bei einem falschen Adressaten landet 
Siehe Berechnung S. 1
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Tabelle 3: Übertragungszeiten

Süd
amerika

Nahost
(ohne

Türkei)

Asien Afrika Australien Gesamt

Gesamt: 25 20 84 11 30 170
100,0% 100,0% ¡00,0% 100,0% 100,0% 100,0%

bis 39 Sekunden 2 5 54 2 12 75
8,0% 25,0% 64,3% 18,2% 40,0% 44,1%

40 bis 59 Sekunden 18 11 29 8 17 83
72,0% 55,0% 34,5% 72,7% 56,7% 48,8%

60 Sekunden u. mehr 5 4 1 1 1 12
20,0% 20,0% 1,2% 9,1% 3,3% 7,1%

Durchschnitt). Über­
tragungsdauer (Sek) 62 59 41 50 46 48
Standardabweichung (Sek) 31 32 10 19 13 20

Wie aus der Tabelle erkennbar ist, dauerte eine Übertragung nach Südamerika mit durch­
schnittlich 68 Sekunden am längsten. Am schnellsten wurde der Fragebogen mit im Schnitt 
41 Sekunden nach Asien übertragen. Allerdings muß hier angemerkt werden, daß diese nied­
rigen Werte vornehmlich durch die schnellen Übermittlungen nach Japan zustande kommen. 
So wird eine Faxseite nach Japan im Schnitt innerhalb von 38 Sekunden übertragen, während 
sie in die anderen asisatischen Länder durchschnittlich 45 Sekunden benötigt10:

Tabelle 4: Übertragungszeiten nach Asien:

Japan Übrige
asiatische

Länder

Asien
gesamt

Gesamt: 55 29 84
100,0% 100,0% 100,0%

bis 39 Sekunden 45 9 54
81,8% 31,0% 64,3%

40 bis 59 Sekunden 10 19 29
18,2% 65,5% 34,5%

60 Sekunden u. mehr 1
3,4%

1
1.2%

Durchschnitt! Übertragungsdauer 
(Sek) 38 45 41
Standardabweichung (Sek). 5 15 10

Laut Auskunft der Telekom ist die Übertragungszeit kürzer, da nach Japan Leitungen mit sehr hohen 
Übertragungsraten bestehen.
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3.3 Antwortdauer

Ein Argument für die Durchführung der Fax-Befragung war die zeitliche Komponente ge­
wesen. Bei einer herkömmlichen schriftlichen Befragung wäre der Brief mit Sicherheit 
mindestens 2 Tage unterwegs zum Empfänger und hätte die gleiche Reisezeit nochmals vom 
Empfänger bis zum Absender benötigt. Zählt man noch einen Tag für „das Ausfüllen des 
Fragebogens“ hinzu, dann kommt man auf eine Laufzeit von mindestens 5 Tagen.

Und wie sieht es bei einer Fax-Befragung aus?

Ein Großteil der Fragebogen, d.h. knapp zwei Drittel der versandten Fragebogen wurden 
noch am gleichen Tag bzw. einen Tag später vom Empfänger ausgefullt zurückgefaxt 
(aufgrund der Zeitunterschiede zwischen Deutschland und den Befragungsländem wurde hier 
nicht differenziert zwischen dem Absendetag und einem Tag später). In der 2. Woche (4 bis 9 
Tage) nach dem Ansendetermin kam dann nochmals eine kleinere „Rücklaufwelle“, in der 
etwa 16% der Fragebogen zurückgefaxt wurden (siehe Tabelle 5):

Tabelle 5: Antwortdauer (Zeit in Tagen zwischen Absenden und Empfang)

Süd
amerika

Nahost
(ohne

Türkei)

Asien Afrika Australien Gesamt

Gesamt: 8
100,0%

9
100,0%

18
100,0%

5
100,0%

10
100,0%

50
100,0%

Antwort kam

... am gleichen Tag 
bzw.l Tag später

6
75,0%

6
66,7%

10
55,6%

3
60,0%

6
60,0%

31
62,0%

... 2 Tage später 1
11,1%

1
5,6%

1
10,0%

3
6,0%

... 3 Tage später 1
5,6%

1
20,0%

2
20,0%

4
8,0%

... 4 bis 9 Tage später 2
25,0%

1
11,1%

3
16.7%

1
20,0%

1
10,0%

8
16,0%

... 10 und mehr Tage 
später

1
11,1%

3
16,7%

4
8,0%

Am schnellsten „geantwortet“ haben die Institute in Südamerika, am meisten Zeit haben sich 
hingegen die asisatischen Institute zum Zurückfaxen des Fragebogens gelassen.

3.4 Rücklauf

Für diese Fax-Befragung liegen leider keine Werte von anderen Fax-Umfragen über die 
Rücklaufquoten vor, so daß hier kein Vergleich gezogen werden kann, ob der Rücklauf als 
„gut“ bzw. „schlecht“ zu bewerten ist.



Einsatz computergestützter Befragungssysteme weltweit_____________________ Seite: 8

Bedenkt man aber, daß von den 170 angefaxten Marktforschungsinstituten in Südamerika, 
Nahost, Asien, Afrika und Australien insgesamt 51 Institute den Fragebogen ausgefullt zu­
rückgefaxt haben, was einer Rücklaufquote von 30% entspricht, dann kann dieser Wert als 
gut angesehen werden, insbesondere wenn man sich vor Augen fuhrt, daß Institute in nahezu 
aller Welt befragt wurden und man sich von daher nicht sicher sein kann, ob es die aufge­
listeten Institute überhaupt noch gibt, ob die Fax-Nummer noch gültig war, etc..

Tabelle 6: Rücklaufquoten

Süd
amerika

Nahost
(ohne

Türkei)

Asien Afrika Australien Gesamt

Gesamt: 25
100,0%

20 
100,0%

84
100,0%

11 
100,0%

30
100,0%

170
100,0%

Keine
Antwort

17
68,0%

11
55,0%

66
78,6%

6
54,5%

19
63,3%

119
70,0%

Fragebogen zu­
rückgeschickt

8
32,0%

9
45,0%

18
21,4%

5
45,5%

11
36,7%

51
30,0%

Die höchsten Rücklaufquoten gab es bei den Instituten aus Nahost und Afrika (jeweils über 
45%), die niedrigsten Rücklaufquoten bei den asiatischen Instituten. In Bezug auf die 
Institute in Japan war die Rücklaufquote niedriger (Rücklaufquote = 18,2 %) als bei den 
Instituten aus den übrigen asiatischen Ländern (Rücklaufquote = 27,6%).

3.5 Einsatz von CAi-Programmen

Neben den rein methodischen Aspekten, die Fax-Untersuchung betreffend, hatte die Be­
fragung natürlich zum Ziel herauszufinden, ob und inwieweit Institute weltweit computer­
gestützte Befragungssysteme einsetzen. Von den 51 Instituten, die den Fragebogen zurück­
geschickt haben, setzen etwas mehr als die Hälfte kein Befragungssystem ein. Differenziert 
nach den Kontinenten, zeigt es sich, daß vor allem in den Instituten in Nahost und Asien 
computergestützte Befragungsprogramme vergleichsweise wenig im Einsatz sind, während in 
Australien recht viele Institute mit einem Befragungsprogramm arbeiten:
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Tabelle 7: Einsatz von computergestützten Befragungsprogrammen 
(CAI = computer-assisted interviewing)

Süd
amerika

Nahost
(ohne

Türkei)

Asien Afrika Australien Gesamt

Gesamt: 8 9 18 5 11 51
100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%

Haben 4 2 7 3 7 23
CAI-Programm 50,0% 22,2% 38,9% 60,0% 63,6% 45,1%

Haben kein 4 7 11 2 4 28
CAI-Programm 50,0% 77,8% 61,1% 40,0% 36,4% 54,9%

Eingesetzt werden die Programme schwerpunktmäßig für CATI-Studien, wie aus Tabelle 8 
erkennbar ist. In knapp der Hälfte aller Fälle werden damit auch CAPI-Studien durchgeführt.

Tabelle 8: Einsatz computergestützter Befragungsprogramme 
(Mehrfachnennungen)

Gesamt

Institute mit CAi-Programmen: 23
100,0%

CATI 20
87,0%

CAPI 10
43,5%

Die eingesetzten Befragungsprogramme betreffend, zeigt es sich, daß hier die Firma 
Sawtooth führend ist. In 9 von 23 Instituten wird Software von Sawtooth (die Programme 
Ci2, Ci3, daneben auch noch die Conjoint-Programme ACA, CBC sowie APM) eingesetzt. 
Auf dem zweiten Platz liegt das Softwareprogramm MICROTAB, das bei 6 Instituten zum 
Einsatz kommt. Bei diesem Programm handelt es sich laut Beschreibung allerdings um kein 
„reines“ Befragungsprogramm wie z.B. Ci3, Biaise u.a., sondern in erster Linie um ein 
Datenerfassungs-und Auswertungsprogramm. Es ist zu vermuten, daß MICROTAB als 
Ersatz für ein Befragungssystem fungiert (ähnlich dem Programm-Modul Data Entry von 
SPSS). Bei 2 Instituten werden Programmsysteme von SRG (Survey Research Group) 
eingesetzt.
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Tabelle 9: Eingesetzte Programmsysteme

Gesamt

Gesamt: 23
100,0%

Sawtooth (CI3, CI2, etc.) 9
39.1 %

Microtab 6
26,1 %

SRG CATI/CAPI 2
8.7%

QUANCEPT 1
4.3 %

Andere Programme 5
21,7%

4 Zusammenfassung

Alles in allem gesehen kann man sagen, daß die Fax-Umfrage als Befragungsmethode durch­
aus eine Alternative zu einer schriftlichen Befragung darstellen kann, wenn man eine Be­
fragung außerhalb Europas durchfuhren möchte. Innerhalb von Deutschland dürfte diese 
Befragungsform aufgrund rechtlicher Bestimmungen (vgl. dazu z.B. das Heidelberger Urteil, 
wonach Werbung per Fax nicht zulässig ist) vorerst weniger geeignet sein. Ebenso ist dieses 
Verfahren nur geeignet, wenn man keine Privatpersonen, sondern z.B. Unternehmen, 
Institute befragen möchte. Eine Faxumfrage ist kostengünstiger als eine schriftliche Umfrage 
und sie ist vor allem, was die Antwortzeiten anbelangt, sehr schnell. Innerhalb eines Tages 
liegen in den meisten Fällen schon die Antworten der Zielpersonen vor.

Möchte man in kurzer Zeit eine Fax-Umfrage durchfuhren, dann sollte dies am besten unter 
Zuhilfenahme eines Faxmodems geschehen, über das automatisch die Fax-Nummern ange­
wählt und die Fragebogen verschickt werden. Das manuelle Vorgehen, wie in unserem Fall, 
ist dagegen sehr zeitaufwendig und mühsam.

Die inhaltlichen Aspekte der Befragung betreffend, zeigt es sich, daß computergestützte Be­
fragungsprogramme auch in Südamerika, Nahost, Asien, Afrika und Australien zum Einsatz 
kommen. Schwerpunktmäßig werden sie eingesetzt für computergestützte Telefon-Studien 
(CATI), aber auch bei persönlichen Befragungen. Am weistesten verbreitet sind die 
Programme der Firma Sawtooth, wie Ci2, Ci3, gefolgt vom Programm Microtab, das aller­
dings kein Befragungsprogramm im eigentlichen Sinne ist, sondern in der Hauptsache ein 
Tabellier- und Auswertungsprogramm. Es kann nur vermutet werden, daß microtab 
zweckentfremdet als Befragungsprogramm eingesetzt wird.
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5 Anhang

Auf den nachfolgenden Seiten sind detailliertere Informationen über die einzelnen Länder, die 
bei dieser Untersuchung berücksichtigt wurden.

In den ersten 3 Spalten nach dem Land sind die Anzahl der Institute im jeweiligen Land auf- 
gefuhrt, die Anzahl von Instituten, von denen keine Fax-Nummer vorlag und dann die Anzahl 
von Instituten, die bei der Befragung berücksichtigt wurden. In jenen Ländern, die kursiv und 
unterstrichen sind, konnten keine Institute befragt werden.

Aus den nachfolgenden 3 Spalten ist erkennbar, wieviele Institute im Land befragt werden 
konnten, wieviele Fragebogen nicht versandt werden konnten, da sich entweder die Fax- 
Nummer geändert hat oder trotz dreier Versuche keine Verbindung zustande kam.

In den Spalten „Keine Antwort“ und „Fax-Fragebogen zurückgeschickt“ ist ersichtlich, wie­
viele Institute geantwortet haben bzw. keinen Fragebogen zurückfaxten.

Und aus den letzten 2 Spalten ist erkennbar, wieviele der geantworteten Institute ein compu­
tergestütztes Befragungsprogramm einsetzen bzw. kein solches Programm verwenden.
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5.1 Institute in Südamerika

Südamerika
Institute
gesamt

davon 
ohne Fax- 
Nummer

zu
befragende

Institute

Ausfall:
Fax-

Nummer
geändert

Ausfall: 
3 Fehl­

versuche
Fax-

Fragebogen
versandt

Keine
Antwort

Fax-
Fragebogen

zurück­
geschickt

Davon: 
Besitzen ein 

CAI 
Programm

Davon:
Besitzen

kein
CAI

Programm

Argentinien 5 5 2 2 1 0 1 1
Barbados 1 1 1 1 0
Brasilien 12 1 11 2 9 6 3 1 2
Chile 4 1 3 2 1 0 1 1
Columbien 3 1 2 2 2 0
Costa Rica 2 2 2
Cuba 1 1 - - -

Ecuador 2 2 1 1 1 0
Jamaica 5 1 4 1 1 2 2 0
Mexico 9 9 7 2 2 0
Peru 2 2 1 1 1 0
Trinidad 2 2 2
Uruguay 2 1 1 1 0 1 1
Venezuela 9 1 8 1 3 4 2 2 1 1

Summe: 59 7 52 8 19 25 17 8 4 4
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5.2 Institute in Nahost

Nahost
Institute
gesamt

davon 
ohne Fax- 
Nummer

zu
befragende

Institute

Ausfall:
Fax-

Nummer
geändert

Ausfall: 
3 Fehl­

versuche
Fax-

Fragebogen
versandt

Keine
Antwort

Fax-
Fragebogen

zurück-
geschickt

Davon: 
Besitzen ein 

CAI 
Programm

Davon:
Besitzen

kein
CAI

Programm

Ägypten 3 3 1 2 1 1 1

Bahrein 3 3 3 3 0

Cypem 4 4 1 3 0 3 3

Israel 5 5 3 2 0 2 1 1

Jordanien 6 6 1 5 4 1 1

Kuweit 2 2 2
Libanon 2 2
Oman 1 1 1 1 0

Saudi Arabien 6 6 3 3 1 2 1 1

Türkei11 20 ~ — — __ — — —

Vereinigte Arabische 
Emirate 4 4 1 2 1 1 0

Yemen 1 1 1

Summe 57 2 35 4 11 20 11 9 2 7

Die Institute in der Türkei konnten aufgrund der unterschiedlichen Landesvorwahl nummern nicht befragt werden. Näheres siehe Seite 2.
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5.3 Institute in Asien

Asien
Institute
gesamt

davon 
ohne Fax- 
Nummer

zu
befragende

Institute

Ausfall:
Fax-

Nummer
geändert

Ausfall: 
3 Fehl­

versuche
Fax-

Fragebogen
versandt

Keine
Antwort

Fax-
Fragebogen

zurück-
geschickt

Davon: 
Besitzen ein 

CAI 
Programm

Davon:
Besitzen

kein
CAI

Programm

Bangaldesch 1 1 1
China 5 5 3 2 2 0
Hawaii 1 1 1
Honkong 8 8 1 7 5 2 2
Indien 8 8 1 3 4 3 1 1
Indonesien 4 4 2 2 2 0
Japan 71 71 12 4 55 45 10 2 8
Malaysia 2 2 1 1 0 1 1
Nepal 1 1 -
Neuseeland 8 8 6 1 1 1 0
Pakistan 4 2 2 2
Philippinen 5 5 2 1 2 2 0
Singapur 3 3 1 2 0 2 1 1
Sri Lanka 2 2 1 1 1 0
Südkorea 7 7 2 5 4 1 1
Taiwan 2 2 1 1 0 1 1
Thailand 6 6 2 3 1 1 0

Summe: 138 3 135 30 21 84 66 18 7 11
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5.4 Institute in Afrika

Afrika
Institute
gesamt

davon 
ohne Fax- 
Nummer

zu
befragende

Institute

Ausfall:
Fax-

Nummer
geändert

Ausfall: 
3 Fehl­

versuche
Fax-

Fragebogen
versandt

Keine
Antwort

Fax-
Fragebogen

zurück­
geschickt

Davon: 
Besitzen ein 

CAI 
Programm

Davon:
Besitzen

kein
CAI

Programm

Algerien 1 1 1
Ghana 3 3 2 1
Kenia 2 2 1 1 1 0
Marokko 5 1 4 3 1
Nigeria 3 1 2 2
Südafrika 13 13 2 3 8 4 4 3 1
Tunesien 2 2 1 1 1 0
Zimbabwe 2 2 1 1 0 1 1

Summe: 31 2 29 9 9 11 6 5 3 2
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5.5 Institute in Australien

Australien
Institute
gesamt

davon 
ohne Fax- 
Nummer

zu
befragende

Institute

Ausfall:
Fax-

Nummer
geändert

Ausfall: 
3 Fehl­

versuche
Fax-

Fragebogen
versandt

Keine
Antwort

Fax-
Fragebogen

zurück­
geschickt

Davon: 
Besitzen ein 

CAI 
Programm

Davon:
Besitzen

kein
CAI

Programm

Australien 40 0 40 5 5 30 19 11 7 4

Summe 40 0 40 5 5 30 19 11 7 4
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5.6 Institute in den Kontinenten

Kontinente
Institute
gesamt

davon 
ohne Fax- 
Nummer

zu
befragende

Institute

Ausfall:
Fax-

Nummer
geändert

Ausfall: 
3 Fehl­

versuche
Fax-

Fragebogen
versandt

Keine
Antwort

Fax-
Fragebogen

zurück­
geschickt

Davon: 
Besitzen ein 

CAI 
Programm

Davon:
Besitzen

kein
CAI

Programm

Südamerika 59 7 52 8 19 25 17 8 4 4

Nahost12 37 2 35 4 11 20 11 9 2 7

Asien 138 3 135 30 21 84 66 18 7 11

Afrika 31 2 29 9 9 11 6 5 3 2

Australien 40 0 40 5 5 30 19 11 7 4

Summe 305 14 291 56 65 170 119 51 23 28

Ohne Türkei
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6 Fragebogen
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